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Junger K
letterer

stürzt ab

SPIES.
Ein 14 Jahre alter Ju

gendli-

cher ist am frühen
Samstagnac

h-

mittag von einem Felsen
aus etwa

acht bis
zehn Meter Hö

he gestürz
t.

Er verle
tzte sich dabei sc

hwer aber

nicht le
bensbed

rohlich.

Der Jugend
liche aus dem Nürn-

berger R
aum war mit seine

m Vater

an dem beliebte
n Kletters

teig an der

Hohen
Reuth unterwegs, als

er am

nordöst
lichen Ende abstürz

te. Zur

Rettung
des Verung

lückten
wurde

die Bergwacht Pottens
tein alar-

miert. De
r Jugend

liche erlitt meh-

rere Knoche
nbrüche

. sieben
Berg-

retter tr
ansport

ieren den Verletzt
en

mit Gebir
gstrage

und Seilsich
erung

rund 60 Meter weit über
einen stei-

len Hang zu einem Waldweg. Von

dort au
s wurde der Jug

endlich
e mit

dem Rettung
swagen zum Nürnbe

r-

ger Rett
ungshu

bschrau
ber, der

nach

längere
r Suche

einen geeigne
ten

Landep
latz nahe der Autobah

n ge-

funden
hatte, g

efahren
und in ein

Kranken
haus gefloge

n. Unterst
üt-

zend war die Feuerw
ehr aus Spies

und Eichens
truth im Einsatz.

Erst vor wenigen
Wochen wur-

den durch die Bergwacht Schilde
r

amEibgrat
angebra

cht, die
den Kle

t-

tersteig
in fünf Zonen

unterte
ilen.

Damit kann bei eine
m Unfall e

ine

genauer
e Angabe

der Ung
lücksste

l-

le erfolg
en.

red

Unfall m
it Motor

rad

und Traktor

AUFSES
S. Zwischen

Hollfeld
und

Sachsen
dorf ist es am Samstag-

nachmittag zu einem
Verkehr

sun-

fall mit einem
Traktor

und zwei Mo-

torräde
rn gekommen. Ein 53 Jah-

re alter Mann aus dem westliche
n

Landkre
is war mit seinem

Traktor

von Sachsen
dorf in

Richtun
g Holl-

feld unterwegs. Au
f halber

Strecke

wollte der Mann nach links in ein

Feld abbiege
n. Ein dahinte

r fah-

render
54 Jahre alter Motorrad

-

fahrer
aus dem Landkre

is Bam-

berg wollte den Traktor
in diesem

Moment übe
rholen und es kam

zum

Zusammenstoß.
Eine direkt f

olgen-

de 52 Jahre alte Motorrad
fahrerin

wollte noch ausweichen,
verlor je-

doch die Kon
trolle üb

er ihr R
ad und

stürzte
ebenfal

ls. Der
Motorrad

fah-

rer kam mit schweren, d
ie Motor-

radfahr
erin mit leicht

en Verletzu
n-

gen ins Klinikum
Bayreut

h. Der

Sachsch
aden wird auf 12 000 Eu-

ro geschät
zt.

red

BLITZE
R DES T

AGES

BAYRE
UTH. Au

f seiner
Interne

tsei-

te veröffen
tlicht d

as Polizeip
räsidi-

um Oberfra
nken eine Woche im

Vo-

raus regelmäßig einige Stellen,
an

denen
geblitzt

wird. Am heutige
n

Montag wird die Geschw
indigke

it

auf der
B 303 zwischen K

ronach
und

Himmelkron gemessen.
red

Autoren
sollen wiederk

ommen

Neuauf
lage des

Literatu
rfestiva

ls schein
t möglich zu sein – Treffe

n ehemaliger M
itgliede

r der Gr
uppe 47

WAISCH
ENFELD

Von Kla
us Altm

ann-Dan
gelat

Im kleinen
Städtch

en in der Frä
nki-

schen Schwei
z sollen

die Sch
riftstel-

ler und die Literatu
r allgemein ei-

nen festen Platz in
der Rei

he der V
er-

anstalt
ungen

das Jahr üb
er beko

m-

men. Das
wurde

beim großen
Lite-

raturfe
stival a

m Wochene
nde mehr-

fach betont.

Anlass
war das Treffen

der ehemali-

gen Mitgliede
r der Autoren

gruppe
47

imOrt and
erWiesent. I

nderna
henPul

-

vermühle fan
d vor ge

nau 50 J
ahren d

as

letzte Treffen
der bekann

testen deut-

schen Schrifts
teller st

att.

Nun kam es nach
einem halben Jahr-

hundert
zu einem

Wiederseh
en. Jür-

gen Becker,
Preisträ

ger 196
7, ließ

die

Jahre Revue
passiere

n: „Bei der An-

reisewarman gesp
annt.M

anwürde al-

te Bekann
te wiederseh

en, würde man

sie wiedererk
ennen?

“ Becke
r gab auch

zu bedenk
en, das

s viele Schrifts
teller-

kollegen
wie Günter

Grass o
der Hei

n-

rich Böll nicht mehr am Leben sind.

Doch er
blickte a

uchnac
h vornu

ndkür-

te dieO
rganisa

torin Ka
rla Fohr

beck zu
r

Nachfol
gerin von Hans Werner Rich-

ter, dem
damaligen Leiter d

er Grup
pe

47: „Sie
hat mit der V

orbereit
ung die-

ses Treffen
s etwa geschaf

ft, was ich

nicht fü
r möglich gehalte

n hätte.“
So-

gar der
bekann

te Autor H
ans Magnus

Enzensb
erger war nach Waischen

feld

gekommen. Die
meisten anderen

Na-

men sagen denjeni
gen, die

sich nicht

für deutsch
e Literatu

r interess
ieren,

aber rec
ht wenig. Do

ch in Fachkre
isen

haben sie eine
n guten Ruf.

Erwähnt se
in sollen an dieser S

telle

nur Barbara
Frischm

uth, F.C
. Delius,

H.C.Bu
ch (nom

enest om
en!)ode

rUwe

Brandn
er – siehe dazu auch den Text

unten.
Den Blick nach vorn richtete

n

auch Landrat
Hermann Hübner

und

Heidrun
Piwernetz,

die Regieru
ngs-

präside
ntin von Oberfra

nken. S
ie be-

tonte: „W
irOberf

ranken
habeng

erndie

Welt zu Gast. E
s soll nic

ht das letzte

Treffen
von Literate

n in Waischen
feld

gewesen sein.“

Sie fügt
e aber s

chnell h
inzu, da

ssmit

dieser
Ankünd

igung aber keine För-

derzusa
ge verbund

en sei. Ähn
lich der

Landrat
: „Der Veranst

altung
sollten

weitere folgen.“
Fest ste

he jetzt sch
on,

dass Te
ile der Aus

stellung
zur Gru

ppe

47 später d
en geplant

en Literatu
rweg

zur Pulverm
ühle flankier

en sollen.

Auch im Bayreut
her Lan

dratsam
t wird

die Aus
stellung

zu sehen sein.

50 Jahr
eGrupp

e47: Im
Fraunho

fercamp
us fand

en viele
Veranst

altunge
n statt.

Hinten
auf der

Leinwa
nd die O

rganisa
torin Ka

rla Fohr
beck. W

as es m
it dem

Pappka
merade

n recht
s auf s

ich hat
? Das i

st ein g
roßform

atiges
Foto vo

n

Hans W
erner R

ichter,
dem Be

gründer
der Gru

ppe 47.
Foto: H

ans von
Dramin

ski

WO IST
UWE BR

ANDNE
R?

Wo ist Be
hle?“ D

iese be
rühmte

Frage a
us der T

V-Sport
historie

hätte m
an beim

Literate
ntreffen

in Wai-

schenfe
ld in de

n Satz „
Wo ist B

rand-

ner?“ u
mformu

lieren k
önnen.

Die Red
e

ist von
Uwe Bra

ndner, 1
967 ein

em der

jüngste
n Teilne

hmer de
s Dichte

rtref-

fens. Er
kannte

die Frän
kische

Schwei
z

gut, den
n er ver

brachte
seine Ju

gend in

Bayreut
h. Zwei

seiner F
ilme wu

rden in

Waisch
enfeld g

ezeigt.
Eigentli

ch war e
i-

ne Gesp
rächsru

nde mit
Brandn

er nach

dem Fil
m „Ich

liebe di
ch, ich

töte dic
h“

(1971)
geplant

. Ein Bli
ck in de

n Zu-

schaue
rraum e

nttäusc
hte – ni

emand

wollte d
en Film

sehen.
Also lie

ß der

mittlerw
eile 76-

Jährige
die vorg

esehe-

ne Gesp
rächsru

nde aus
fallen. D

as

wusste
n aber d

ie hilfsb
ereiten

Mitar-

beiterin
nen des

Literatu
rfestiva

ls nicht
.

Auch na
ch meh

reren A
nfragen

bei der

Zentrale
war kein

Kontak
t mit Uw

e

Brandn
er mögl

ich. Im
Verlauf

des

Samsta
gs traf m

an die M
itarbeit

erin-

nen me
hrfach

(etwa a
uf der

Burg od
er an de

r

Bücher-
Scheun

e)

aber nic
ht der

eingepl
anten In

-

terview
-Partner

.

„Der Re
dak-

teur bei
m Treffe

n

der Gru
ppe 47

:

ratlos“
könnte

man es
frei nac

h

Alexand
er Kluge

(dem üb
rigens v

or weni
gen Tag

en der

Jean-Pa
ul-Preis

zugesp
rochen

wurde)

formulie
ren. Wo

sollte m
an Bran

dner

finden?
Zu weit

läufig w
ar das G

elände.

Doch w
ie so of

t half da
nn der K

ollege

Zufall. B
ei der A

usstellu
ngseröf

fnung

im Frau
nhofer-C

ampus
waren d

ie Live-

Bilder a
uch vor

dem Ha
us auf e

inem

Bildsch
irm zu s

ehen. U
nd wer

saß da,

bei eine
m Kame

raschw
enk ins

Publi-

kum, in
der erst

en Reih
e? Uwe

Brand-

ner. Auf
dem off

iziellen
Plakat w

ar von

ihm ein
Bild als

junger M
ann abg

e-

druckt.
Aber we

r die Bil
der von

der

Friedric
h-Baur-P

reisverl
eihung

für Film

und Me
dien vo

n der Ak
ademie

der

Schöne
n Künst

e im Hin
terkopf

hatte,

wusste
: Das is

t er. Un
d um ih

n nicht

wieder
zu verpa

ssen re
ichte ih

m wäh-

rend de
r offizie

llen Red
en eine

der Mit-

arbeiter
innen e

inen mi
t Hand

geschri
e-

benen Z
ettel. D

as ist K
ommun

ikation

im Zeita
lter der

Smartp
hones.

Im Ge-

spräch
berichte

te Bran
dner da

nn, das
s

er währ
end sei

ner Zeit
an der O

berreal-

schule
(jetzt Gr

af-Müns
ter-Gym

nasium
)

und wä
hrend d

es Stud
iums fre

ier Mit-

arbeiter
der „Frä

nkische
n Press

e“war.

Mit Bay
reuth ve

rbindet
er noch

viele

angene
hme Eri

nnerung
en. Eine

Freund-

schaft (
mit dem

Antiqua
r Walter

Bösch)

hat all d
ie Jahre

gehalte
n. Nach

dem

Abitur is
t Brand

ner abe
r nach M

ünchen

gegang
en, wei

l er Mus
iker wer

den wo
ll-

te. Doc
h währe

nd sein
es Stud

iums

wandte
er sich

nach de
m Kont

akt mit

Michae
l Krüger

doch de
r Literat

ur und

dem Fil
memac

hen zu.
Er arbe

itet im-

mer noc
h in die

ser Bra
nche, n

un aber

mehr im
Hinterg

rund. Tr
otzdem

möchte

er noch
einmal

einen F
ilm dreh

en. De-

tails da
zu wollt

e Brand
ner abe

r nicht

verraten
.

Klaus A
ltmann-

Dangela
t

Uwe Br
andner

Diese B
ilder ge

hen unt
er die H

aut

Yvonne
Böhm a

us Nage
l hat no

ch Plat
z

auf ihre
m Körper.

Wie pa
ssend,

dass

die Tatt
oo-Szen

e amW
ochene

nde nac
h

Bindlac
h in die

Bärenh
alle gel

aden ha
t.

Ein neu
es Mot

iv ist s
chnell g

efunden
.

Nachei
ner freie

nLiege
mussm

anscho
n

länger
suchen

. Ist die
gefunde

n, geht

es vor a
llem be

i Tätow
iererin I

nes Küh
n

aus Be
rlin für

gewöhn
lich rec

ht far-

benfroh
zu. Wär

e da nu
r nicht

die Sa-

che mi
t den N

adeln u
nd den

Schmer
-

zen. tgg/
Foto: An

dreas H
arbach/
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Der 87-jährige Hans Magnus Enzensberger las gestern auf der Burg Waischenfeld aus einem Privatdruck mit dem Titel „Eine Handvoll Anekdoten“. Rechts im Bild die Abschlussveranstaltung in der Pul-

vermühle, bei der unter anderem Henric L. Wuermeling (stehend) seinen Film über das letzte Treffen der Gruppe 47 gezeigt hat.

Fotos: Hans von Draminski

Enzensbergers ironische Distanz
Der Schriftsteller gestern las auf der Burg private Erinnerungen vor – Zeitzeugen in der Pulvermühle

WAISCHENFELDVonKlausAltmann-Dangelat
Schwer zu sagen, welche Veranstal-
tung beim Treffen ehemaliger Grup-
pe-47-Mitglieder die beeindru-
ckendste war. Für viele war es die
gestrige Lesung des mittlerweile 87-
jährigen Hans Magnus Enzensberger
auf der Burg. Und nur wenig später
traf sich eine Gruppe von Autoren in
der Pulvermühle. Dort, wo vor 50
Jahren die letzte Tagung der Schrift-
stellerstattfand.
Gestern waren keine protestierenden
StudentenausErlangengekommen,um
die Autoren mit provokanten Sprüchen
aufzuschrecken. Es lief alles gesittet ab.
Die einzige, die sich aufregte, war die
Organisatorin Karla Fohrbeck. Denn zu
Beginn konnte man die Erinnerungen
der damaligen Zeitzeugen nur im klei-
nen Saal des Gasthauses hören. Viele
Interessierte machten deshalb wieder
kehrt. Doch wenig später warenMikro-

fon und Lautsprecher installiert und al-
leswarinOrdnung.An die Art des Protestes im Jahr 1967
kann sichF.C.Delius nochgut erinnern.
Als die Studenten „lieber tot als Höl-
lerer“ skandierten, war für ihn die
Grenze erreicht. Höllerer sei ein guter
Freund gewesen, der in Sulzbach-Ro-
senberg geboren wurde. Sein umfang-
reicher Nachlass bildete den Grund-
stock für das Literaturarchiv in der
Stadt. Delius kündigte an, dass er an
seinemneuenRomanschreibt.EineamüsanteEpisodehatteBarbara
Frischmuth im Gepäck. Die damals 26-
jährige Autorinwar überrascht, dass sie
zu dem Treffen der Gruppe 47 eingela-
denwurde. Sie kann sich nicht mehr an
alles erinnern, aber: „Zum Abschluss
habe ich Boogie Woogie mit Fritz J.
Raddatz getanzt.“ Der spätere ZEIT-
Feuilletonchef war damals Cheflektor
und stellvertretender Verlagsleiter bei
Rowohlt.
In der Pulvermühle wurde auch der

Film über die Tagung im Jahr 1967 ge-

zeigt, denHenric L.Wuermeling für das
Bayerische Fernsehen gedreht hat. Der
Filmemacher war auch vor Ort und be-
schrieb seine „prägenden Erinnerun-
gen“andasSchriftstellertreffen.Das ThemaErinnerungen stand auch
im Mittelpunkt der Lesung von Hans
Magnus Enzensberger, der am 11. No-
vember 88 Jahre alt wird. Er überrasch-
te die zahlreichen Zuhörer auf dem
Burggelände mit Auszügen aus einem
Privatdruck, von dem nur 100 Exemp-
lare „für die Familie, Freunde und Ver-
wandte“ gibt. Darin hat der Autor unter
anderem Episoden aus seiner Jugend-
zeitaufgeschrieben.InWaischenfeldlas

ervor,waserüberdie letztenKriegstage
notiert hatte. Es wäre nicht Enzensber-
ger, wenn nicht auch hier eine leichte
ironische Distanz feststellbar gewesen
wäre. Überaus gelungen die Beschrei-
bung,wie er zumerstenMalmitComics
undKaugummikonfrontiertwurde.Der Büchner-Preisträger trug auch
einige Gedichte vor. Nicht ohne die „ar-
men“ Schüler zu erwähnen, die seine
und die Werke anderer Dichter inter-
pretieren müssen. In den Gedichten, so
leicht undalltäglich sie angelegtwaren,
wurde eines aber immer wieder deut-
lich: Enzensberger verdrängt nicht den
sich immer näher kommenden Tod, im
Gegenteil: Dem unerbittlichen Schick-
sal gewinnt er oft sogar eine heitereNo-
te ab. Bei dieser Lesungwurdemehr ge-
lacht als an manch anderen Veranstal-
tungsorten.
Nichtvergessenwerdensoll andieser

Stelle auch die interessante Podiums-
diskussion im Fraunhofer Forschungs-
campus zum Thema „Literatur und De-
mokratie“.

47 ZIMMER

B ereits am Samstag überraschteder Fraunhofer-Leiter Prof. Al-bert Heuberger die Gäste bei derAusstellungseröffnung mit einembemerkenswerten Zufall: „Auf demCampus in Waischenfeld gibt es 47Zimmer.“
kad

Ambiente undAutoren gutWAISCHENFELD.Wie gefällt Ihnen das
Literaturfestival anlässlich des letzten
Treffens der Gruppe 47 vor genau 50
Jahren? Das wollte der Kurier von Be-
suchern (die aus ganz Deutschland in
die Fränkische Schweiz gekommenwa-
ren) und Einheimischen wissen.
Walter Bösch,78, Bayreuth:Ich bin ein alterSchulkameradvon Uwe Brand-ner, der 1967auch schon da-bei war. Er istnach dem Abiturnach München,mich hat es nie so richtig in die Fernegezogen. Mir gefallen Bayreuth und die

Fränkische Schweiz. Ich finde es eineganz tolle Sache, dass wegen derGruppe 47 hier so viele Menschen zu-
sammen gekommen sind. Es wäre toll,
wenn die Veranstaltung in Zukunft fort-
gesetzt würde.

Anna Meisner,17, München:Ich bin mit mei-nen Eltern nachWaischenfeld ge-kommen. DieGruppe 47 inte-ressiert mich.Meine Mutter hatüber das Thema sogar ihre Diplomar-beit geschrieben und hat mich „ange-
steckt“. Meine Schwerpunkte beimAbitur in Geschichte werden die NS-Zeit
und die Nachkriegszeit sein.
Jürgen Spessert,49, Stadtrat:Man muss ehr-lich sagen, inden letzten 50Jahren hat dieGruppe 47 hierniemand interes-siert. Als das Ju-biläum Thema imStadtrat war, haben nur Klaus Lang und

ich für ein Fest gestimmt. Wir solltenRecht behalten, denn solch eine guteWerbung bekommen wir nie wieder. Im
Heute-Journal wurde ein Bericht ge-zeigt. Es soll ja eine Fortsetzung geben.
Dann sollten die aktuellen Autoren imVordergrund stehen.
Angelika Brenn-ecke, 62, Erlan-gen: Auf die
Gruppe 47 binich über die Zei-tung gestoßen.Ich las von einerVeranstaltung inTüchersfeld. Wirsind hingefah-ren. Dort haben wir dann von dem zwei-

tägigen Lesefestival erfahren. Wir ha-
ben nicht bereut, dass wir gekommensind, das Ambiente ist toll und die Au-
toren erstklassig. Ich finde es interes-
sant deren Stimmen und die Art undWeise, wie sie diskutieren, zu hören.Interviews/Fotos:Klaus Altmann-Dangelat

„Das Treffen hat meineErwartungen übertroffen“Prof. Heinz Gerhäuser beherbergte einige SchriftstellerWAISCHENFELDVon Klaus Altmann-Dangelat„In der Nacht von Samstag auf Sonn-
tag sind die Letzten gegen 1.30Uhr von
der Burg zurückgekommen. Feiern
können sie, das muss man ihnen las-
sen.“ Das sagt Prof. Heinz Gerhäuser,
der vor Jahren ein leer stehendes Ge-
bäudeaufeinerAnhöhegekaufthatund
sanieren ließ. Weil hier mehrere Gäs-
tezimmer vorhanden sind, haben ei-
nige ehemalige Mitglieder der Gruppe
47 bei Gerhäuser und dessen Frau El-
vira übernachtet. „Es hat sich gelohnt,
das wir behindertengerecht ausgebaut
haben“, so der Waischenfelder Ehren-
bürger weiter, „denn manche der Teil-
nehmer sind in einem Alter, in dem das
Treppensteigen beschwerlich ist“.Auch wenn die Letzten erst spät ein-
trafen: Für ein Gespräch mit dem Gast-
geber war trotzdem noch Zeit. Dabei
konnte Gerhäuser die unterschiedli-

chen Typen von Autoren näher ken-
nenlernen. „Es waren intensive Un-
terhaltungen. Mir wurde dabei klar,
dass jeder für sich ein Einzelkämpfer
ist – aber alle wissen, dass man sich zu-
sammentun muss, wenn man die Öf-
fentlichkeit erreichen will.“Auf die Akzeptanz solch eines
Schriftstellertreffens in der Bevölke-
rung angesprochen meinte der Pro-
fessor: „Es gibt sehr viele, die stolz da-
rauf sind, dass solche eine große Ver-
anstaltung hier stattfindet.“ Ein Prob-
lem sei allerdings gewesen, dass die In-
ternetseite recht kurzfristig frei ge-
schalten wurde. Deshalb habeman erst
recht spät erfahren, wer denn eigent-
lich kommen wird. „Insgesamt hat das
Treffen aber meine Erwartungen über-
troffen“, so Gerhäuser abschließend. Er
hofft, dass sich eine ähnliche Gruppe
mit jungen Autoren bilden wird. „Das
müsste aber aber von den Schriftstel-
lern selbst kommen.“

Jürgen Becker im Burghof
WAISCHENFELD: Der 85-jährige
SchriftstellerJürgenBecker(Mitte)war
der letzte Preisträger der Gruppe 47.
Das ist 50 Jahre her. Nun kam er an-
lässlich des Jubiläums wieder in die
Fränkische Schweiz. Er war natürlich
ein gefragter Interviewpartner. DasBild

entstand im Innenhof der Burg, wo sich
zufällig viele Gespräche ergaben. Auch
Autoren, die noch keinen Verlag ge-
funden haben, mischten sich unter das
Publikum – in der Hoffnung hier viel-
leicht nützliche Kontakte knüpfen zu
können. kad/Foto: Hans von Draminski

KURZ NOTIERT4000 Mails: Die Organisatorin Karla
Fohrbeck hat im Vorfeld der Veran-
staltung etwa 4000Mails (oft auchmit-
ten in der Nacht) geschrieben. Das teil-
te der Waischenfelder Bürgermeister
Edmund Pirkelmann bei der Eröff-
nung der Ausstellung mit. Er nannte
aber auch weitere wichtige Mitarbei-
ter, ohne die das Treffen nicht mög-
lich gewesen wäre: Angelika Jöbstel,
Johannes Berner und Frank Piontek.

Hallelujah: Ungewöhnliche Klänge wa-
ren im Konferenzraum des Fraunho-
fer-Campus zu vernehmen: Für eine
Veranstaltung war Andy Lang aus Ge-
frees mit seiner Harfe eingeladen wor-
den. Er beließ es aber nicht bei seiner
Musik, sondern forderte die Anwesen-
den auf, den Refrain von Leonard Co-
hens Song „Hallelujah“ anzustimmen.
„Das Lied kennt doch jeder.“ Die Re-
sonanz war, sagen wir, verhalten. kad

Mit ihnen rechnen konnte man wirklich

nicht mehr. „Ich dachte, die
wären alle

schon tot“, r
uft einMann. „Aber s

ie leben!“

ErhattedieP
lakateamBahnhofnic

htüber-

sehen: „Gru
ppe 47“ stand da drauf. Und

aus den ankommenden Zügen stiegen

auch tatsäch
lichHansM

agnusEnzen
sber-

gerausMünchen,Frie
drichChrist

ianDeli-

us aus Berli
n, Jürgen Becker aus K

öln. Mit

ihnen noch 17 andere ehemalige Mitglie-

der dieserG
ruppe47. Po

p-Bands feie
rn ihr

Revival auf d
erBühne, Li

teratenkom
bos in

der Provinz.
Hier entkom

mtman einander

nicht, drei T
age langnic

ht. Sowar es
schon

vor 50 Jahren. So is
t es auch heute inWai-

schenfeld bei Bayreuth
.

DieGruppe
47wardiege

istigeOppos
iti-

on in der Adenauerze
it, das wagmutige,

neue, altern
ativegegend

asbürgerlich
-bie-

dereDenken
.Gestartet 19

47als „eitleM
än-

ner-Clique“
(Enzensberg

er, 2017) wurde

der Club der munteren Dichter bald
zum

geistigen und moralischen Kompass der

noch jungen Republik. S
ie hatten damals

schon kein Programm, keine Satzu
ng, kei-

nen Kassenwart
und keinen Schriftführe

r.

Niemandmusste sich zu irgendetwas ver-

pflichten.Si
ewarenSch

riftsteller, In
tellek-

tuelle und einige politische Aktivisten –

freie Geister. Was zu tun war, stand
da-

mals ja unmittelbar vor
Augen. Das

Land

lag in Trümmern, derMenschwar sprach-

los. Mehr als 300 Schriftstelle
r gehörten

der Gruppe
47 in den 20 Jahren ihrer Exis-

tenz an. In dieser Zeit t
raf sich die lockere

Gruppe an 29 Wochenenden
, immer von

FreitagbisS
onntag,und

immerverschanz
-

ten sie sich tief in der Provinz
.

Das letzte Mal trafen sie sich 1967 im

Gasthof Pul
vermühle in eben diesemWai-

schenfeld, e
inem Luftkurort i

n der fränki-

schen Schweiz. Sie
waren da nicht alleine

.

Ultralinke Studenten vom Sozialistisch
en

Deutschen
Studentenb

und bauten sich

mit ihren Transparen
ten vor dem Gasthof

auf. Vor den
Kameras der Fernseh

sender

riefen sie: „Hier ta
gt die Familie Sauber-

mann“ und: „M
al ultralinks

, jetzt Papier
ti-

ger“. Sie stürmten den Sitzungssaa
l der

Gruppe 47, e
s kam zumTumult.

Ein symbolischer Knall. Er beendete

wohl die Nachkriegs-
Ära. Die Gruppe 47

war nun nicht länger
politische A

vantgar-

de. Die APO
hatte ihre R

olle übernom
men.

Die jungen Wilden begehrten
auf. Ein

25-jähriger
PeterHandk

enanntedie
Prosa

derGruppe
47 „völlig läp

pische und idioti-

sche Literatur“.
Und Elfriede Jelinek

sprachnoch
1997vonein

er„Sadisten
verei-

nigung, an der ich nicht mal unter Tod
es-

drohung tei
lgenommen hätte.“

„Wir machen Schluss. Es
ist aus. Es i

st

vorbei.“,dam
itbeendeteH

ansWernerRich-

ter, der Grü
nder, die Gruppe 47. „Sie hat-

ten ihren Zenit übers
chritten“, b

emerkte

JoachimKaiser 1968
, derdannm

ehr als40

Jahreals leit
enderRedak

teure imSZ-Feuil-

leton arbeitete. E
r war bei vi

elen Treffen

derGruppe
47 als Litera

turkritikerm
it da-

bei. Er verst
arb imMai dieses Jah

res, aber

heute, beim
Jubiläumsfest der Gr

uppe, ist

er ganz da. I
m Film „Gruppe 47

–Geheim-

bund deuschen Geistes“ von
Andreas Am

-

mer istKaiser
zu sehen. Au

f ihnwurdeund

wird gehört.

WoHeldenbegrabenwerden, steh
en sie

aber auch wieder auf. In
braunen Loafers

und grauem
Trenchcoat

klettert Han
sMa-

gnus Enzensberg
er die steilen Treppen

zum Aussichtspu
nkt von Burg Waischen-

feld hinauf. Musikant Wilfried Krüger

bläst sein Waldhorn, die
Sonne ist warm,

die Bäume und Felder leuch
ten. Ein Post-

karten-Moment.Wer erschöpft
ist, wird es

hier nicht b
leiben. Kura

torin Karla Fohr-

beck beendet ihr
Grußwort m

it „Es ist an

der Zeit wieder zu leben.” Der Geist der

Gruppe 47 s
tirbt nicht.

Und einige sind legendär. S
o wie die

handgeschr
iebene Einladungs-

Postkarte

vonHansW
ernerRichte

r.Wereinebeka
m,

gehörte zu den Auserwählte
n. „Damit war

man inderNat
ionalmannschaftd

erLitera-

tur mit Trainer R
ichter”, sagt

Lyriker Jür-

gen Becker. Gün
ter Grass nannte Richter

den „aufgeklärt
en Despoten“,

er war der

Herrscher der Gruppe 47. Sagte er „Jetzt

wird geklatscht“,
„los geht’s K

inder”, „jetz
t

wird getrunken”
und „wir gehen noch

nicht”, gesc
hah genau dies. „Ich darf sa-

gen,dassda
snichtnurA

ntialkoholik
erwa-

ren“, sagte
Joachim Kaiser. „Man sprach

derKraftdes
Weinesgroßen

Wert zu.“Rich-

tig lustig wurde es aber
erst mit den Frau-

en. Da tanzte Fritz
J. Raddatz m

it Barbara

Frischmuth den Boogie Woogie und Gün-

ter Grass mit Ingeborg Bachmann den

Rock’n’ Roll
.

Am Morgen wurde wieder gearbeitet.

Manbrauchte
Nerven.Gep

rüftwurdeman

auf dem elektrischen
Stuhl. Er entschied

über Sein oder Nichtse
in als Schriftst

eller.

Er sicherte d
en Platz imFeuilletonder Zei-

tungen oder verurs
achte ein lebenslange

s

Trauma.Wersichauf ih
nwagte,hat

tezu le-

sen, dann zu schweigen und die Kritik zu

hören. Sich
rechtfertige

n oder widerspre-

chen? Verbo
ten.

„Einmal wurde einer n
ach dreiMinuten

gestoppt”, e
rzählt Enze

nsberger. E
s hieß,

das habe alles keinen
Sinn, auf de

n Müll-

haufen damit. „Der Ker
l fuhr nach

Hause

und wurde Zahnar
zt. Er war ei

n geretteter

Mensch.” And
ere retteten sich selber. Mit

Heinrich Böll und Günter Grass brachte

die Gruppe zwei Nobelpre
isträger her

vor.

UndLyriker
JürgenBeck

er (heute85)
rette-

te der letzte Preis der Gruppe
47 im Jahr

1967 zum letzten Mal. Für sein Gedicht

„Felder“ bekam er 6000 D-Mark Preis-

geld. „Ob ich ohne dieses
Geld weiter ver-

sucht hätte
als Schriftst

eller zu existieren?

Weiß ich nicht.“

„Beeindruck
end, was ihr alles noch

wisst”, ruft Hans Magnus Enzensberg
er

und schwingt die Arme wie der Pfau sein

Rad nach oben. „Warum bin ich eigentlich

heute hier?”
Damals sei er nic

ht in derPul-

vermühle, sondern irgendwo auf Kuba,

oder in denUSA gewesen. Er
ist nun 88 alt,

wirktaberw
ieeinLausbu

b.BeimAbendes-

sensagterw
ie’s geht: „N

iedieNaivit
ät ver-

lieren.“
Unddannw

eißerwiede
r,warumerheu-

te hier ist: Fr
auFohrbeck

habenicht lo
cker

gelassen, „d
ie ist ja unau

fhaltsam“, sagt er.

Karla Fohrb
eck, früherm

alKulturref
eren-

tinvonNürn
berg,hatdas

Jubiläumsfestor-

ganisiert. D
ie Frau ist 1,60 Meter groß, 7

5

Jahre alt, hat aber die Energie von zwei

30-Jährigen
. Sie brennt immer noch für

dieGruppe4
7. Fürdas Ju

biläumsammelte

sie 125000 Euro, die Autoren zu ermun-

tern, war fü
r sie „ein Heimspiel”. Die eine

Hälfte kenn
e sie, mit der ander

en habe sie

„biografisch
e Überschneid

ungen“. Jed
em

Autor gibt s
ie seine Büh

ne, also lauf
en vier

Veranstaltu
ngen an vier Orten parallel.

„Früherpas
siertealles li

near”, seufzt
Be-

cker. „Heut
e überlappt s

ich das.” Becker

entschied si
ch fürNachwuchs, war ja

seine

Idee. „Hat au
chHansWernerRichte

rsoge-

macht.“ Zu jedem Treffen der Gruppe
lud

er junge,un
bekannteAu

torenein.Di
eJun-

gen beim Jubiläum 2017 sind Nora Boss-

ong und Simon Strauss, 35
und 29 Jahre

alt. Als „Sta
rautoren” k

ündigt sie d
as Pro-

gramm an. „Ich habe doch erst einen Ro-

man geschrieben
”, sagt Strau

ss. Sie sagt:

„Das ist wie eine Reise
ins Geschich

tsbuch

der Sekund
arstufe II.“ O

b die Geschich
ten

derGruppe
47 ihnenbei

dennoch irg
endet-

was bedeuten? „
Die Idee, eine Gruppe zu

bilden, finde ich faszinierend
“, sagt

Strauss. Gemeinsam etwas anzustoßen
,

füreineMissionzustre
iten. „Ernsth

aft, oh-

ne Ironie und Zynismus“, ergänzt
sie. Für

Bossong könnte der Schriftstelle
r wieder

politischer s
ein, Strauss

findet, er so
lle bei

derSprache
bleiben. „WorthülsenSi

nnlich-

keit verleihe
n“, sagt Stra

uss, Begriff
e wie

Heimat, Nation oder Elitem
it Geschicht

en

füllen.FürE
uropa.Dafü

rwollen sich
Boss-

ong und Strauss, gen
auwie die Grupp

e 47,

in der Provinz verschanzen
. Da sind sie

sich einig.  
ulrike schuster

Im Luftkurort d
er schönen Worte

Vor 50 Jahren löste sich die Gruppe
47 auf. Nun

trafen sie sich dort wieder, wo sie auseinan
derfielen

Ein Dichter fuh
r nach Hause,

wurde danach
Dentist.

Er war ein geretteter M
ensch

Hier spricht der Nachwuchs, annonciert als „Star-Autoren“: Simon Strauss

und Nora Bossong eröffnen das Jubiläum in Waischenfeld. FOTO: ULRIKE SCHUSTER
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WAISCHENFELD IM FERNSEHEN

ZDF

3sat

ZWISCHEN SPESSART 
& KARWENDEL

BR
Fernsehen

ALLE INFORMATIONEN 
ZU PRESSEARTIKELN, 
FILM & KURZREPORTAGEN 
FINDEN SIE UNTER:
WWW.GRUPPE47.DE/MEDIEN

SÜDDEUTSCHE ZEITUNG, MITTWOCH 18. OKTOBER 2017
BAYERISCHE STAATSZEITUNG, SAMSTAG 21. OKTOBER 2017

DIE WELT, DIENSTAG 17. OKTOBER 2017

NORDBAYERISCHER KURIER, 
MONTAG 16. OKTOBER 2017

DIE ZEIT, 19. OKTOBER 2017

BR
Fernsehen

Frank Piontek zeigt dem Autor 
Hans Magnus Enzensberger

sein Portrait auf der Titelseite 

Hans Werner Richter,
Gründer und Mentor 

der Gruppe 47,
ist als guter Geist 

präsent

Das Filmteam vom 
Fraunhofer Forschungscampus

Das Filmteam vom ZDF

Fernsehinterview 
mit Jürgen Becker &  

Hans Magnus  
Enzensberger

Das Filmteam vom BR-Fernsehen

ALLE INFORMATIONEN 
ZU PRESSEARTIKELN, 
FILM & KURZREPORTAGEN 
FINDEN SIE UNTER:
WWW.GRUPPE47.DE/MEDIEN

Fotos: Stefan Dörfler, Karla Fohrbeck
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